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fü Abonnementspreis 
ür Thorn und Vorſtädte 
fennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Post: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


et 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nes. 39, 


Donnerſtag den 7. Februar 1889. 


VII. Jahrg. 


Die Tage der Landwirthſchaft. 
Die Verhandlungen über den Etat des landwirthſchaftlichen 


Miniſteriums im Abgeordnetenhauſe haben von Neuem die Auf⸗ 


I Merkfamkeit auf die Lage der Landwirthſchaft hingelenkt. Wie 


heben. 


Man ſich erinnert, haben ſeit Wochen freiſinnige Blätter aus der 
gegenwärtigen mäßigen Erhöhung der Getreidepreiſe Anlaß zu 


er Forderung einer Erniedrigung oder Abſchaffung der Getreide⸗ 
Hlle genommen und dieſe Forderung mit der angeblichen Brod⸗ 
Üheuerung begründet. Im Reichstage haben die Sozialdemo⸗ 
daten ſogar einen darauf bezüglichen Antrag eingebracht, deſſen 
erathung am Donnerſtag begonnen und in der vorgeſtrigen 
ung erledigt wurde. Gerade mit Rückſicht auf dieſe Agita⸗ 
on war es geboten und dankbar anzuerkennen, daß Herr 


9. Schorlemer⸗Alſt im Abgeordnetenhauſe die Gelegenheit ergriff, 


zu zeigen, was die Getreidezölle der Landwirthſchaft genutzt 

en und wie verderblich es wäre, ſie zu ermäßigen oder aufzu⸗ 
Mit Recht wies er auf die Nothwendigkeit der Erhal⸗ 
lung des Bauernſtandes und der weiteren Förderung der land⸗ 
dirthſchaftlichen Intereſſen hin, wenn nicht die Spekulationen 
er Sozialdemokratie den beabſichtigten Erfolg haben ſollen. Er 
ankte der Reichsregierung, daß ſie mit den Getreidezöllen einen 
ützenden Damm gegen den weiteren Rückgang der Landwirth⸗ 


2 ſchaft errichtet hat, und legte dar, daß es hierdurch wenigſtens 


qu einem Stillſtand gekommen ſei, wenn auch die Lage der 


1 Lundwirthſchaft noch immer eine ſehr ernſte und bedenkliche 
bleibe. Ein Symptom hierfür iſt der Rückgang in den Domänen⸗ 


bachten. Verſchuldung und Subhaſtationen find gewachſen, die 
Erträge, der Werth des Grundbeſitzes und die Rente ſind ge— 
ſunken. Wollte man jetzt jenen ſchützenden Damm niederreißen, 
d würde die Landwirthſchaft und insbeſondere der Bauernſtand 
ld völlig zu Grunde gerichtet und ſomit die kräftigſte Stütze 

r den Thron und Altar zerſtört werden. 
Es war in der That an der Zeit, gegenüber den freiſinni⸗ 


h gen Agitationen in Schrift und Wort die Lage und Bedürfniſſe 


der Landwirthſchaft, von deren Befriedigung die Intereſſen von 
Staat und Geſellſchaft abhängen, in das richtige Licht zu ſetzen. 


en „ Der freiſinnige Abgeordnete Rickert verſuchte zwar, ſich und 
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; Stiefer, man darf unſere Schritte im Schloß nicht hören. 


dhe Fräulein find im Saal, 


ne Partei als die wahren Helfer für die Landwirthſchaft zu 


npfehlen, und während er ſonſt immer die Getreidezölle als 
eine 


Bereicherung der Grundbeſitzer auf Koſten des armen 
annes ausgab, ſuchte er es jetzt als eine Wirkung eben dieſer 


E Zölle hinzuſtellen, daß die Landwirthe die „Geprellten“ ſeien. 


er der landwirthſchaftliche Miniſter Freiherr Lucius von Ball⸗ 
hauſen ließ dieſe Art von Klopffechterei, welche in ſophiſtiſcher 
Weiſe aus weiß ſchwarz macht und das Blaue vom Himmel 
herunter beweiſt, nicht gelten und fragte nach einem wirklichen 
eweiſe dafür, daß die Wirthſchaftspolitik der Regierung, ins⸗ 
beſondere die Getreidezölle irgendwo ſchädigend gewirkt haben. 
ie freiſinnigen Behauptungen, welche überall Schaden erblicken, 


I Biderlegte er zugleich durch den Hinweis, daß von einer Brod⸗ 


bertheuerung als Folge und Wirkung der Zölle gar nicht die 


N Rede ſein könne: denn in den zollfreien Jahren 1870 bis 1879 


oſtete die Tonne Weizen im Durchſchnitt 221, Roggen 169 M., 
und im Dezember 1888, wo alſo im Vergleich zu dem letzten 
Jahre eine Erhöhung Platz gegriffen hatte, ſtellten ſich dieſe 
reiſe auf 184 bezw. 156 Mark, alſo noch erheblich niedriger. 
un die Preiſe nach der letzten Ernte geſtiegen, jo find hieran 


Die verlorene Wibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartman n-Plön. 
(47. Fortſetzung.) 

Als er das Thor paſſirt hatte, horchte und ſpähte er, ob 
r auch irgend ein Geräuſch vernehmen könne; es regte ſich aber 
nichts und unbemerkt kam er bis zum Schloß. Als er die Thür 
es großen Thurmes öffnen wollte, that dieſe ſich weit von ſelbſt 
auf und eine leiſe Stimme fagte: 
0 „Treten Euer Gnaden herein, ich bin es, der Kaſtellan. 
ott ſei Dank, daß Sie da ſind! Ich habe Sie mit Ungeduld 
erwartet. Ziehen Euer Gnaden dieſe Filzſchuhe über 27 
Au 
babe ich keine Laterne mitgebracht, der Schein könnte uns ver⸗ 
Auben, wir müſſen im Dunkeln vorwärts. Im italieniſchen 
Nbau iſt noch alles hell, die Herrſchaften Find noch nicht zu 
ett, alle Fürſtenzimmer und der Ritterſaal ſind noch ſtrahlend 


5 erleuchtet, die neue Gaseinrichtung wird heute Abend probirt.“ 


ein Gleich darauf öffnete er eine Thür und fie gingen durch 
zen langen, dunkeln Korridor. 
ſchen „Sprechen Sie kein Wort, im Ritterſaal ſind noch Men⸗ 


lei Jetzt öffnete er eine Thür, ergriff Felin am Arm und 
für ihn über die Schwelle, worauf er die Thür wieder ver- 


„Ich werde 
Ah Licht machen, zuvor will ich aber nachſehen, wer im 
nenſaal ſich befindet.“ 
bi Er öffnete links eine Thür, die mit der Gallerie in Ver⸗ 
dung ſtand, aber nur ſo viel, daß man durch einen ſchmalen 
zu It in den Saal hinabblicken konnte. Darauf kehrte er wieder 
Felix zurück und fagte: 
„Der Herr Geheimrath, die Frau Geheimrath und das 
Kommen Euer Gnaden, Sie 


N „Wir find in meinem Zimmer,“ flüſterte er. 


en einen Blick hinabwerfen.“ 


nicht die Zölle, ſondern der geringe Ausfall der Ernte ſchuld. 
Ohne die Zölle würden die Preiſe jetzt ſo niedrig ſein, daß ſie 
zum vollſtändigen Ruin der Landwirthſchaft führen und es dem 
Bauern unmöglich machen würden, wieder mit etwas größerer 
Hoffnung in die Zukunft zu ſehen und ſich zu halten. Ein 
treffendes Wort des Freiherrn von Erffa mag hier noch Platz 
finden: „Die Freiſinnigen würden ein Verbrechen an der 
Landwirthſchaft begehen, wenn ſie jetzt die Aufhebung der Ge— 
treidezölle beantragen würden.“ 

Nun, die Sozialdemokraten haben dieſes „Verbrechen“ im 
Reichstage begangen, und die Freiſinnigen werden ihnen dabei 
gewiß Handlangerdienſte leiſten. Bei den Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes herrſchte darüber vollſtändige Einigkeit zwiſchen 
der Regierung und allen Parteien mit Ausnahme der Freifinnis 
gen, daß die Getreidezölle eine Nothwendigkeit für die Land⸗ 
wirthſchaft waren und noch ſind und daß auch noch andere 
Mittel angewandt werden müſſen, um die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft zu pflegen. Als ſolche wurde aus der Mitte des 
Hauſes auch die weitere Förderung der Spar- und Darlehns— 
kaſſen, ſowie die Beſchneidung der Auswüchſe des Handels an 
der Getreidebörſe empfohlen. Wir können ſonach mit dem Er- 
gebniß der Debatte zufrieden ſein. Aber noch einen Punkt 
möchten wir nicht unerwähnt laſſen, welcher zeigt, wie wenig 
Verſtändniß die Freiſinnigen für die Bedürfniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft und des Volkes im Großen und Allgemeinen haben. Herr 
Rickert meinte: ſeine Partei wäre bereit geweſen, die verlangten 
Einnahmen auf anderem Wege, als auf dem der Zollgeſetz⸗ 
gebung, zu bewilligen. Wenn dieſe Worte einen Sinn haben, 
ſo können ſie nur bedeuten, daß die Freiſinnigen gern die ſämmt⸗ 
lichen direkten Steuern in Preußen mehr als verdoppelt 
haben würden! Was meinen hierzu wohl die Landwirthe und 
Grundbeſitzer, von den ſtädtiſchen Bewohnern der niedrigen 
Klaſſen ganz zu ſchweigen, welchen auf dieſem Wege gewiß keine 
Steuererleichterung zu Theil geworden wäre? 

Volitiſche Tagesſchau. 

Man wird es in allen einſichtigen Kreiſen unſeres Volkes 
mit großer Genugthuung hören, daß unſer Kaiſer bei dem 
neulichen Neujahrsempfang der kommandirenden Generale dieſen 
die Pflicht eingeſchärft hat, auf größere Sparſamkeit 
und Einfachheit in der Lebensweiſe bei den Offi⸗ 
zieren zu halten. Manche Beobachtung iſt hier geeignet, die 
Sorge herauszufordern. Mit Recht wird darauf hingewieſen, 
daß, wenn die Anſprüche an die „Zulage“ der jungen Offiziere 
ſich in der bisherigen Weiſe weiter entwickeln und in Folge des 
Beſtrebens der Regimenter, nicht hintereinander zurückzuſtehen, 


fortdauernd ſteigen, eine äußerſt bedenkliche Verſchiebung in den 


Geſellſchaftsklaſſen, aus denen ſich unſer Offizierkorps rekrutirt, 
eintreten muß. Wir haben uns aus ähnlichen Gründen auch 
nie für die Vorſchläge, die Gehälter der Subalternoffiziere zu 
erhöhen, beſonders begeiſtern können. Eine beſondere Verlockung 
zum Eintritt in die Offizierslaufbahn darf die Höhe ſchon der 
Lieutenantsgage nicht bilden; weiſt man darauf hin, daß 
Premierlieutenants jetzt bisweilen bis nahe an die 40 warten 
müſſen, ehe ſie beim Hauptmann angelangt ſind, ſo iſt der 
einzig richtige Weg der Abhilfe der, durch umfangreiche Pen⸗ 
ſionirungen immer friſches, kräftiges Blut und die normale 


Sie verließen das Zimmer, Felix ſtellte ſich an den Spalt 
der Thür und ſchaute in den Saal hinunter. Dieſer war tag⸗ 
hell erleuchtet. Die drei von der Decke herabhängenden Rieſen⸗ 
kronleuchter verbreiteten ein ſo intenſives Licht, daß aus den 
entfernteſten Ecken des weiten Raumes jede Spur eines Schat⸗ 
tens verdrängt wurde. Im innern Saal, links von den Kron— 
leuchtern, ſtanden Wolter, ſeine Frau und Frieda. 

„Ich hätte nicht geglaubt,“ ſagte der Geheimrath, „daß 

die Flammen der Kronen ausreichen würden, den ganzen Saal 
zu erleuchten, ich war vielmehr der Anſicht, daß wir auch noch 
an den Wänden Lampen anbringen müßten.“ 

„Ich war eigentlich auch Deiner Anſicht,“ verſetzte Alex⸗ 
andra, „trotzdem uns der Gasinſpektor verſicherte, daß die Kron⸗ 
leuchter genügen würden. Um ſo mehr aber bin ich wirklich 
überraſcht von der ſtrahlenden Helle.“ 

„Es iſt über der Gasprobe ſpät geworden,“ bemerkte der 
Geheimrath. „Es hat ſchon Elf geſchlagen. Namentlich für 
Dich wird es Zeit, Friedchen!“ 

„Ich bin noch garnicht müde, Papa.“ 

„Aber willſt Du mir wirklich nicht die erbetene Gefälligkeit 
erweiſen.“ 

„Du biſt recht konſequent in Deinen Bitten, liebes Kind.“ 

„Bitte, bitte, lieber guter Papa, thue es!“ 

„Wäre es mir nur möglich, Dir etwas abzuſchlagen! 
7 5 2 5 Argumente habe ich erſchöpft — in Gottes Namen 

enn!“ 

Und Wolter begann das Lied: 

„Im kühlen Keller ſitz' ich hier 
Auf einem Faß voll Reben.“ 

Weiter kam er nicht, denn in der kurzen Pauſe, die er 
ſich zum Athemholen gönnen mußte, hörte man deutlich hinter 
der Gallerie den Ruf: 

„Ha, das iſt —“ 
Wolter hielt erſchrocken inne und blickte nach oben, aber 


Altersſtufe auch in den unteren Chargen zu erhalten. Darüber 
hinaus aber iſt nichts geſund, als die Sorge um die wirth⸗ 
ſchaftliche Kräftigung der Stände, aus denen ſeit Jahrhunderten 
unſer bewährtes Offiziersmaterial zum größten Theil hervorgeht, 
und — die Verweiſung der jungen Offiziere auf die Tugend 
der Sparſamkeit. Dieſe Pflicht der Enthaltſamkeit darf ihnen 
aber nicht zu ſauer gemacht werden, und wir bedauern darum 
aufrichtig — wir müſſen das offen ausſprechen —, daß der 
Eintritt in „vornehme Regimenter“ vielfach weſentlich durch den 
Beſitz eines vollen Geldbeutels bedingt iſt. Es mag nicht leicht 
ſein, für dieſen Uebelſtand ein Heilmittel zu finden, aber es iſt 
ein Uebelſtand, wenn der Glanz des inneren Lebens eines 
Offizier⸗Korps, um den daſſelbe anderen als überlegen gilt, im 
Weſentlichen aus denſelben äußerlichen Dingen ſich zuſammenſetzt, 
auf dem die Glorie eines beliebigen Börſen-Parvenus beruht. 
Ritterliche Tugenden, Verdienſte der Väter und Vorfahren, 
adlige Geſinnung, fleißiges und pflichttreues Streben, das ſollten 
immer, überall und unter allen Umſtänden die Eigenſchaften 
ſein, die den jungen Offizieren einen Platz in den erſten Regi⸗ 
mentern der Armee erwerben; und wo Hinderniſſe beſtehen, die 
anderen Bedingungen ein Uebergewicht über ſolche Verdienſttitel 
geben, da müßten Mittel und Wege gefunden werden ſie zu 
beſeitigen. Denn der ſchlechteſte Geiſt in einem Offizierkorps, 
vor dem Gott unſere Armee bewahren möge, iſt der, der ſich 
vor dem Geldſack beugt. 

Die vereinzelt noch immer auftauchenden Andeutungen, daß 
Kronprinz Rudolf nicht durch Selbſtmord geendet, ſondern 
das Opfer eines aus Rachſucht verübten Mordes geworden 
wäre, müſſen mit aller Beſtimmtheit als Unwahrheiten gekenn⸗ 
zeichnet werden. Es ſollte doch auch für jeden auf der Hand 
liegen, daß es für den ſtrenggläubigen Kaiſer von Oeſterreich 
viel ſchwerer war, ſeine Völker wiſſen zu laſſen, daß ſein Sohn 
ſelbſt Hand an ſich gelegt, als ein Ende durch Mord, gleichviel 
unter welchen Nebenumſtänden, zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. Doppelt verwerflich muß aber bei ſolcher Sachlage 
das Verfahren von Organen wie dem „Berliner Tageblatt“ 
erſcheinen, die zwar ebenfalls als zweifellos bezeichnen, daß ein 
Selbſtmord vorliegt, gleichwohl aber jedem Klatſch, der von 
einer anderen Todesurſache wiſſen will, Weiterverbreitung geben 
und das mit hervorragender Schrift. Man erinnert ſich bei 
dieſem Eifer, ohne jeden ſachlichen Grund immer neuen ſchmutzi⸗ 
gen Stoff für die Unterhaltung des ſenſationslüſternen Bildungs⸗ 
pöbels anzufahren, unwillkürlich, daß das ungefähr auf gleicher 
ſittlicher Höhe ſtehende Gewerbe der Gelegenheitsmacherei in 
ganzen Ländern nach den Berichten der Reiſenden noch heute 
weſentlich in den Händen der Juden ſich befindet. 

Einer Meldung aus Waſhington zufolge hat der deutſche 
Reichskanzler, Fürſt v. Bismarck, der Regierung der Vereinigten 
Staaten vorgeſchlagen, daß die im Jahre 1887 in Waſhington 
ftattgefundene Samoa-Konferenz in Berlin erneuert 
werden ſoll. 

Nach einem Telegramm der „Times“ aus Sanſibar 
vom 4. d. hätten die deutſchen Behörden die vorläufigen Unter⸗ 
handlungen wegen Freilaſſung der gefangenen deutſchen Miſſio⸗ 
nare eingeſtellt, da die Araber zu exorbitante Bedingungen 
ſtellten. Eine Anzahl Waſeri-Araber umringte am Montag den 
Palaſt des Sultans und proteſtirte gegen die Blokade. 


da ſchob ſich ſchon der Kopf des Kaſtellans mit der Sammet⸗ 
kappe durch die Spalte der Thür. 


Siebenzehntes Kapitel. 

Felix hatte von oben herab das Geſpräch im Saal mit 
Intereſſe verfolgt und wunderte ſich darüber, daß der Geheim⸗ 
rath ſich ſo bitten ließ, ein Lied zu ſingeu. Aber kaum hatte 
Wolter die beiden erſten Verszeilen geſungen, als es ihm wie 
ein Blitz durch den Kopf fuhr. Mit einem Schlage wußte er 
die Aehnlichkeit zu deuten, die er in des Geheimraths Geſicht 
gefunden zu haben glaubte und für die er in ſeinem Ge⸗ 
dächtniß vergebens nach einem Vergleich geſucht 15 Das 
Lied, welches er früher ſo oft und in derſelben Weiſe gehört 
hatte, klärte ihn darüber auf, was die Blatternarben ſo erfolg⸗ 
reich verhüllt hatten, und in der ſo plötzlichen Ueberraſchung 
vollſtändig vergeſſend, daß er in einem Verſteck ſich befand, ſtieß 
er die Worte aus: „Ha, das iſt —!“ Und er hätte einen 
Namen genannt, wenn der Kaſtellan nicht ſeinen Arm ergriffen 
und ihm zugeflüſtert hätte: 

„Um Gotteswillen, Sie verrathen ſich!“ 

Aber Gedelmann wußte ſogleich, wie der Fehler wieder 
gut zu machen war. Er ſteckte den Kopf durch die nur wenig 
geöffnete Thür und rief in den Saal hinab: 

„Herr des Himmels und der Erde, Sie ſind es, Herr 
Geheimrath? Noch zittern alle meine Glieder von der ausge⸗ 
ſtandenen Angſt! Ich dachte in meinem Schrecken nichts An⸗ 
deres, als daß der wilde Herzog das Schloß in Brand geſteckt 
habe. Gottlob, daß ich mich getäuſcht habe!“ N 

Nach dieſen Worten zog er den Kopf wieder zurück und 
ſchloß die Thür. 5 

Wolter hatte, nachdem er den Kaſtellan erblickt, von dem 
ja auch nur der vorhin gehörte Ruf ausgegangen ſein konnte, 
ſich wieder beruhigt und verließ bald darauf mit Frieda und 
Alexandra den Saal. 5 (Fortfegung folgt.) 
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Das „Journal de St. Pötersburg“ bemerkt zu der Aeuße⸗ 
rung der „Kölniſchen Zeitung“ über den in der öffentlichen 
Meinung Rußlands zu Gunſten Deutſchlands eingetretenen 
Umſchwung, es bezeuge das den Werth, den man in Deutſch⸗ 
land der öffentlichen Meinung in Rußland beilege. Man dürfe 
ſich dazu Glück wünſchen. Das Blatt wünſcht nicht, auf gewiſſe 
Kundgebungen der öffentlichen Meinung in Deutſchland zurück⸗ 
zukommen, welche andere ähnliche Kundgebungen in Rußland 
hätten hervorrufen können, und Tonftatirt, daß man die gegen⸗ 
wärtige Haltung der deutſchen Preſſe würdige und daß es gut 
ſein werde, wenn dieſelbe durch eine gemäßigtere Sprache die 
Aufgabe der Regierungen erleichterte und ſo zu der Erhaltung 
freundſchaftlicher Veziehungen beitrage. 

Der „Radikal“ berechnet die Koſten der boulangiſchen 
Agitation für die Pariſer Wahl, wie folgt: 1 Million 
Plakate zu 50 Frks. das Tauſend 50 000 Frks., Stempel 
24 Zent. das Stück 240 000 Frks., Anſchlagen zu 120 Frks. 
das Tauſend 120 000 Frks., Summa 410 000 Frks. Woher 
kommt das Geld? fragte der „Radikal“ auch diesmal wieder. 
Wenn Chincholle dieſe Frage an den General richtete, ſo würde 
Boulanger nach ſeiner Gewohnheit ein paar eingeſchriebene 
Briefe aus der Taſche ziehen und ſagen: Da ſehen Sie, das 
Geld kommt uns ja im Schlafe. 

Der Bericht, der aus den Admirälen R. Veſey Hamilton, 
W. M. Dowell und F. W. Richards beſtehenden Kommiſſion 
von Sachverſtändigen über die engliſchen Flottenübungen 
des letzten Jahres liegt der Admiralität ſchon ſeit geraumer 
Zeit vor. Es wird jedoch in Anbetracht des Inhalts nicht für 
rüthlich gehalten, denſelben unverkürzt zu veröffentlichen. Die 
Kommiffion fol zu dem Schluſſe gekommen ſein, daß faſt alle 
Schiffe, welche an den vorjährigen Uebungen theilnahmen, für 
die moderne Kriegsführung zur See untauglich 
waren. Die Fahrgeſchwindigkeit der meiſten war ungenügend, 
und auf Grund der gemachten Erfahrungen iſt anzunehmen, daß 
die engliſche Flotte die Britiſchen Inſeln nicht gegen einen 
ſtarken Feind zu ſchützen im Stande iſt. Infolge dieſes harten 
Urtheils ſoll übrigens Admiral R. Veſey Hamilton nicht der 
Nachfolger des im Juli zurücktretenden Admirals Hood als 
Erſter See⸗Lord, zu welchem Poſten derſelbe auserſehen war, 
werden. 


Deutſcher Reichstag. 
34. Plenarſitzung vom 5. Februar. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Präſidenten v. Levetzow 
erledigt das Haus die erſte und zweite Berathung der Konvention 
zwiſchen dem Reich und dem Freiſtaat Salvador, betreffend die Weiter⸗ 

eltung des zwiſchen den beiden Ländern beſtandenen Freundſchafts⸗, 
59 5 3: und Schifffahrtsvertrages vom 13. Juni 1870 ohne Debatte, 
beſchäftigt ſich ſodann mit der Prüfung der Wahl des Abg. Dr. Scheffer 
(tonſ.) im 7. Marienwerderer Wahlkreiſe; die Wahl wird dem Antrage 
der Wahlprüfungskommiſſion [Berichterftatter Peters (nat.-lib.)] ent⸗ 
ſprechend für giltig erklärt. , 

Das Haus trat dann in die 3. Berathung des Reichshaushalts ein. 
Abg. v. Kardorff (Rp.) vertheidigte die $ nanzpoitit des Reiches 


9 gegen Rickert. Die Schutzzölle ſeien eine Konſequenz der Bambergerſchen 


oldwährung. So lange die Doppelwährung nicht eingeführt ſei, könne 
man an eine Aufhebung der Zölle nicht denken. Abg. Liebknecht 
(Soz.) verlangte Abrüſtung. Für das arme Volk ſei die ſoziale Frage 
nicht gelöft edner ſtellte die befigenden Klaſſen vor die Alternative, 
entweder zur Sozialdemokratie überzugehen oder die ſoziale Revolution 
über ſich ergehen zu laſſen. Die elſaß⸗lothringiſche Frage werde nur 
durch Abtretung Elſaß⸗Lothringens gelöſt. Abg. Rickert (frſ.) vers 
urtheilte die ganze ee des Reichs und Preußens. Abg. Dr. 
4 (konſ.) wies die Aeußerungen Liebknechts betreffs der 

tellung des Volkes angeſichts eines Krieges zurück. Wenn der Kaiſer 
BR gg alle Deutſchen willig folgen. Die Generaldebatte wird 
geſchloſſen. 

% der Spezialberathung bringt bei dem Etat des Reichskanzlers 
der Abg. Munckel (deutſchfr.) die Geffckenſche Angelegenheit zur 
Sprache, weil das von dem Herrn Reichskanzler in dieſem Fall einge⸗ 
ſchlagene Verfahren ſeine großen Bedenken habe. In dem Immediat⸗ 
bericht des Herrn Reichskanzlers ſei zwar geſagt, daß die Veröffentlichung 
nothwendig ſei zum Schutz der Kaiſerl. Juſtizverwaltung. Dieſe Art zu 
Gericht zu ſitzen über den höchſten Gerichtshof, ſei es ihn zu loben oder 


zu tadeln, ſei aber in einem ziviliſirten Lande nicht Sitte. Der Herr 


eichskanzler habe die Anklageſchrift veröffentlicht, dieſelbe Anklage, 
welche das Reichsgericht abgelehnt hatte. Die Thatſache allein, daß man 
das Urtheil der Reichsangehörigen angerufen gegen das Reichsgericht, 
vertrage ſich mit unſerer gegenwärtigen Rechtsordnung nicht. Das 
Vorverfahren ſei abſolut nicht öffentlich, was in der Anklage ſtehe, 
ſei Amtsgeheimniß und ſollte bis zur öffentlichen Sitzung Amtsgeheim⸗ 
niß bleiben. Erſt durch den öffentlichen Prozeß werde die Anklage Ge⸗ 
meingut. Solle das, was Privatperſonen oder auch dem Vertheidiger 
nicht erlaubt iſt, den Behörden ſtraflos geſtattet ſein? Man habe da⸗ 
neben aber auch Privatbriefe des Herrn Geffcken beſchlagnahmt und die⸗ 
ſelben dem Bundesrathe vorgelegt. Das Gericht habe die Unſchuld 
Geffckens anerkannt, die Briefe ſeien ihm aber nicht ausgehändigt. 
Bundesbevollmächtigter, Juſtizminiſter Dr. v. Schelling erklärt, 
daß er in feiner Eigenſchaft als Bundesbevollmächtigter mit Rückſicht auf 


ſeine frühere Stellung als Chef der Reichsjuſtizverwaltung auf die An⸗ 


griffe des Vorredners ſoweit antworten werde, als dieſelben ſich gegen 
die Reichs⸗Juſtizverwaltung richten. Der Vorredner habe alles Mög⸗ 
liche, was mit dem Prozeß Geffcken in Bezug ſtehe, geſagt, aber eine ſehr 
betrübende Erſcheinung habe er verſchwiegen. Gleich in den erſten 


Stadien des Prozeſſes Geffcken hätte ein Theil der Preſſe bereits Erörte⸗ 
rungen darüber angeſtellt, welchen vermeintlichen Ausgang der Prozeß 


haben werde. Namentlich habe ſich eine hier erſchienene Broſchüre in 
eingehender Weiſe mit dem Gegenſtande beſchäftigt, und ganz unver⸗ 
hohlen dem Reichsgericht Muß ertheilt, wie die Entſcheidung auszufallen 
habe. Das ſei nicht blos Aufdringlichkeit geweſen, ſondern einfach Miß⸗ 
trauen gegen die Unabhängigkeit des Gerichtshofes. Dieſe Broſchüre 
verfolge außerdem die Tendenz das Verfahren des Reichsgerichts einer 
Kritik zu unterziehen, die darauf hinausgehe, daß das Reichsgericht dem 
Zwang auferlege, und gegen die Regierung der Vorwurf erhoben, 


e den Prozeß Geffcken in das tiefſte Dunkel zu hüllen bemüht ge- 


weſen ſei. Die Veröffentlichung ſei nöthig geweſen, um feſtzuſtellen, daß 


eine eigentliche Meinungsverſchiedenheit in der Auffaſſung der Anklage 
und des Gerichtshofes gar nicht vorhanden geweſen. Der objektive That⸗ 
beſtand des Landesverraths ſei nachgewieſen. Briefe des Angeſchuldigten 


ſeien überhaupt nicht an den Bundesrath gelangt; dieſelben ſeien dem 


Angeſchuldigten zurückgegeben. Die Anlagen aber mußten allerdings 
dem Bundesrathe zugefertigt werden. Er glaube indeß nicht, daß der 
Verkehr des Reichskanzlers mit den Bundesbehörden ein Gegenſtand ſei, 
welcher der Kritik des Abg. Munckel unterliege. Der Vorredner habe 
das ganze Verfahren ſo dargeſtellt, als ob es darauf angekommen ſei, in 
herbeizuführen. Der Zweck ſei jedoch 
nur geweſen, das Recht zur Geltung zu bringen. Wenn man in dieſer 
Sache von einem Mangel an Erfolg ehen dürfe, ſo ſei es höchſtens 


der Mangel im Geſetze, daß ein un verantwortlicher Vertrauensbruch un⸗ 


geahndet bleiben könne. a 
Abg. Sabor (Soz.⸗Dem.) betont die allgemeine Forderung der Ge⸗ 
rechtigkeit, daß das Recht nicht gebeugt werden dürfe, und berührt die 
politſche Seite der Frage. 5 2 
Abg. Dr. Windthorſt face will auf politiſche Erwägungen 
umal die juriſtiſche Frage an ſich ſchwerwiegend genug 
Von dem Vertreter der verbündeten Regierungen hätte er eine 


ſei. 


andere Motivirung erwartet. Es widerſpreche der Rechtsordnung, daß 
eine Anklageſchrift gegen einen außer Verfolgung geſetzten Angeklagten 
ohne deſſen Zuſtimmung veröffentlicht werde. Zweckmäßigkeitsgründe 

durften für das Recht nicht maßgebend fein. Außerdem ſeien aber auch 


die Privatbriefe in hunderten von Exemplaren gedruckt und an die Re⸗ 
gierungen vertheilt, ja es ſeien Auszüge von denſelben in die Zeitung 
gebracht, — was jedenfalls geſetzlich ganz unzuläſſig ſei. Die Publikation 
dieſer Briefe allein verletze aufs Gröblichſte den $ 110 der Kriminal⸗ 
prozeßordnung. Ju riſtiſch alſo ſei das ganze Verfahren nicht zuläſſig, 
und ohne Widerſpruch dagegen würde ein Präzedenz gefährlichſter Art 
geſchaffen werden! Es ſei eine unerfreuliche Erſcheinung, daß man die 
Träger der Krone nicht nur in den Parlamenten ſo oft in die Debatte, 
ſondern jetzt auch in die Gerichtsverhandlungen ziehe. 

Bundesbevollmächtigter Staatsminiſter Dr. v. Schelling legt dar, 
daß das formale Recht, die Anklageſchrift zu veröffentlichen, zweifellos 
ſei. Die Veröffentlichung aber wäre erfolgt, um zu beweiſen, daß die 
Regierungen die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen hätten und daß mit der 
Einleitung des Prozeſſes keine Tendenz verfolgt ſei. Es wäre auch 
vielleicht eine zu weit gehende Skrupuloſität geweſen, daß nicht die betr. 
Anlagen gleichzeitig mit der Anklageſchrift im Reichsanzeiger veröffent⸗ 
licht wären. 

Abg. Richter (deutſchfr.) tritt den Volf nungen des Staats⸗ 
miniſters Dr. v. Schelling entgegen. Das Volk habe die Anſicht, daß 
die Juſtiz ſich in den Dienſt der hohen Politik geſtellt habe. 

Bundesbevollmächtigter Staatsminiſter Dr. v. Schelling erwidert 
auf die bezügliche Bemerkung des Vorredners, daß eine Vertheidigungs⸗ 
ſchrift nicht habe veröffentlicht werden können, weil eine ſolche gar nicht 
vorhanden geweſen. 

f 11 7 8 Klemm (deutſchkonſ.) hält das Vorgehen für durchaus gerecht⸗ 
ertigt. 

Nachdem noch der Abg. Dr. Windthorſt ſeine Auffaſſung allen 
Entgegnungen gegenüber als richtig aufrecht erhalten hatte, wurde die 
Debatte über dieſen Gegenſtand geſchloſſen. 

Der Reſt des Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzlei wurde 


ohne Debatte genehmigt. 
Schluß der Sitzung 6 Uhr 10 Minuten. Morgen 1 Uhr: Fort⸗ 
ſetzung der Etatsberathung. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Plenarſitzung vom 5. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 12¼ Uhr mit ge⸗ 

ſchäftlichen Mittheilungen, unter denen diejenige von dem Ableben des 
Abg. Magdzinski (Pole) hervorzuheben; das Haus ehrt das Andenken 
ſeines verſtorbenen Mitgliedes durch Erheben von den Sitzen. Außer⸗ 
dem wird dem Hauſe der Dank des Kaiſerl. Königl. Botſchafters von 
Oeſterreich⸗Ungarn für die ſeitens des Abgeordnetenhauſes aus Anlaß 
des Todes des Kronprinzen kundgegebene Theilnahme übermittelt. 
AR Das Haus erledigte ran nach ſtattgehabter Vereidigung der⸗ 
jenigen Mitglieder des Hauſes, welche den verfaſſungsmäßigen Eid noch 
nicht geleiſtet haben, zunächſt in erſter Berathung den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Abänderung und Ergänzung einzelner, die Dienftvergehen 
der nicht richterlichen Beamten betreffenden Geſetzesbeſtimmungen, der 
nach kurzer Debatte der Juſtizkommiſſion zur Vorberathung überwieſen 
wurde. — Darauf wurde in der Berathung des Etats fortgefahren und 
nach einiger Debatte der Etat der Staatsarchive, des Geheimen Civil⸗ 
kabinets, der Oberrechnungskammer und der Allgemeinen Ne 
waltung, ſoweit ſie zur Berathung ſtanden, unverändert genehmigt. 

Nächſte Sitzung Morgen: Geſetzentwurf, betreffend die Erhöhung 
der Krondotation; kleinere Vorlagen; Etat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Februar 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing Nachmittags den 
Fürſten Bismarck. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat auf die Glückwunſch-Adreſſe 
des Magiſtrats folgende Antwort ertheilt: Dem Magiſtrat 
ſpreche Ich für die treuen Segenswünſche, welche mir derſelbe 
zu Meinem Geburtstage in der Adreſſe vom 27. v. Mts. dar⸗ 
gebracht hat, Meinen aufrichtigen Dank aus. So traurig für 
Mich der Rückblick auf das verfloſſene Jahr mit ſeinen erſchüt⸗ 
ternden Heimſuchungen war, ſo innig hat Mich die allgemeine 
Betheiligung an der Feier Meines Geburtstages erfreut, in 
welcher nach Meiner eigenen Wahrnehmung ſich insbeſondere 
auch in Meiner Haupt und Reſidenzſtadt Berlin die Liebe und 
Anhänglichkeit ihrer Einwohner kundgegeben hat. 
1. Februar 1889. gez. Wilhelm R. An den Magiſtrat zu 
Berlin. ; 

-- In der Erwiderung des Kaiſers auf die Glückwunſch⸗ 
adreſſe der Aelteſten der Kaufmannſchaft heißt es: „Ich bin 
durch die Aufmerkſamkeit der Kaufmannſchaft aufs angenehmſte 
berührt und habe die Adreſſe dem Hohenzollern-Muſeum zur 
Aufbewahrung überwieſen. Indem ich den Aelteſten meinen 
herzlichſten Dank ausſpreche, gebe ich der zuverſichtlichen Hoffnung 
Ausdruck, daß unter den Segnungen des Friedens Handel und 
Gewerbe einen ſtetigen Aufſchwung erfahren und hierbei das 
Wohl der Arbeiterkreiſe die gebührende Förderung erhalte.“ 

— Heute Vormittag fand in der Hedwigskirche ein Trauer⸗ 
gottesdienſt für den Kronprinz Rudolf ſtatt, welchem das Kaiſer⸗ 
paar, die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, Graf Moltke, alle 
Generale, die Miniſter Graf Herbert Bismarck, Lucius, v. May⸗ 
bach, v. Goßler, v. Wedell, die Präſidenten des Reichstages und 
des Landtages, ſowie viele Abgeordnete beiwohnten. 

— Nach der neuen preußiſchen Rangliſte zählt die preußi⸗ 
ſche Armee 6 General-Feldmarſchälle oder ihnen im Range 
gleichſtehende General-Oberſten, nämlich die Grafen Moltke und 
Blumenthal, die Prinzen Georg von Sachſen und Albrecht von 
Preußen, den Großherzog von Baden, den General von Pape; 
ferner 63 Generale der Infanterie oder Kavallerie, 67 General⸗ 
lieutenants, 132 Generalmajors, 264 Oberſten, 292 Oberſt⸗ 
lieutenants, 1195 Majors. Unter den Generalen der Infanterie 
und Kavallerie befindet ſich kein Bürgerlicher; von den General⸗ 
lieutenants ſind 7 bürgerlich, von den Generalmajors 33, von 
den Oberſten 99, von den Oberſtlieutenants 103, von den 
Majors 541. 

— Staatsminiſter Dr. Delbrück iſt ſeit einigen Tagen an 
einer Lungenentzündung nicht unbedenklich erkrankt. Seit geſtern 
hat der Kranke einen ſehr heiſeren Hals, wiewohl die Lungen⸗ 
entzündung gemindert iſt. Die Kräfte haben ſich ſeit Sonnabend 
nicht gehoben. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt das oſtafrikaniſche Geſetz. 

— Dem Reichstage ſoll noch in dieſer Seſſion eine Vor⸗ 
lage über die Subventionirung einer Dampferlinie nach Sanſibar 
zugehen. 

— Geſtern iſt im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
eine Kommiſſion zur Prüfung der Frage wegen Koupirung der 
Nogat zuſammengetreten. Als Experten ſind auch die Waſſerbahn⸗ 
Direktoren von Hamburg und Bremen hinzugezogen. 

— Der „Deutſche Frauenverein für Krankenpflege in den 
Kolonien“ erließ einen Aufruf um Zuſendung von Gaben aller 
Art für ein Depot von Lazarethgegenſtänden auf Sanſibar, 
welche dem Hauptmann Wißmann alsbald nach dem Eintreffen 
deſſelben auf dem Feſtlande Oſtafrikas zur Verfügung geſtellt 
werden ſollen. 

— Wie die „Poſt“ hört, iſt der Anſtaltsarzt des Unter⸗ 
ſuchungs⸗Gefängniſſes in Moabit, Geheimer Medizinalrath Dr. 
Lewin, welcher Dr. Geffcken während deſſen dreimonatlicher 
Unterſuchungshaft ärztlich behandelt und beobachtet hat, vor 


Berlin, den 


Deputirte Guyot⸗Deſſaigne iſt zum Juſtizminiſter ernannt worden. 1 


* 


Kurzem aufgefordert worden, über die von ihm wahrgenommen 


25 
0 


ö a i 
Thatſachen zu berichteu und ſich gutachtlich über Geffchl 
Geiſteszuſtand und deſſen Zurechnungsfähigkeit während a0 30 
Haftzeit zu äußern. Soviel wir vernommen, iſt Geheimer Naß 50 


Dr. Lewin dieſer Aufforderung bereits nachgekommen. Der ® 
richt iſt im Verlaufe des gegen Geh. Rath Geffcken angeſtrengie 5 
Entmündigungsverfahrens eingefordert worden. 2 
— Die Reichspartei beſchäftigte ſich in einer heute Mill 
abgehaltenen Fraktionsſitzung mit der in Vorbereitung bei 
lichen parlamentariſchen Anregung auf dem Gebiete die 
Währungsfrage. Es iſt eine Reſolution angeregt, durch welch Bu 
die verbündeten Regierungen aufgefordert werden ſollen, all 
England die Initiative zur Wiederherſtellung des Silbers al) Air 
Währungsmetall ergreifen ſollte, ſich zu einem gemeinſamel geb 
Barsch bereit zu erklären. Die Fraktion acceptirte dieſel 05 
orſchlag. ger 
— Herr Rudolf Hertzog hat dem Aelteſten-Kollegium del 5 
Kaufmannſchaft, wie wir dem heutigen Sitzungsbericht entnehmell 8 
aus Anlaß des fünfzigjährigen Beſtehens ſeines Geſchäfts, ei 
Kapital von 25 000 Mark zur Verfügung geſtellt. wit 
— In Berlin erſcheint jetzt eine neue tägliche katholiſcht 8 
Zeitung, die „Märkiſche Volkszeitung“, welche anſcheinend ein 
ſtaatsfreundlichere und konſervativere Richtung als die „Germania“ hal 
zu verfolgen bezweckt. i wi ke 
München, 5. Februar. Profeſſor Freiherr v. Holgendorll 
iſt heute Nacht längerem Leiden erlegen. 3: 


Ausland. | 
Wien, 4 Februar. Der Kaiſer empfing heute den ung 
riſchen Miniſter für Landesvertheidigung, Fejervary. Die Pri dan 
ſidien und Deputationen des ungariſchen Reichstags, ſowie fa Mi 
ſämmtliche ungariſchen Miniſter find zur Theilnahme an del 10 
morgenden Beiſetzungsfeier hier eingetroffen. — Bei der heul“ 
ſtattgehabten Ausſtellung der Leiche des Kronprinzen war det 
Menſchenandrang ein jo großer, daß das vom Militär gebildenn 
Spalier einige Male durchbrochen wurde; es kamen mehrfache 
Ohnmachtsanfälle und Verletzungen vor. 4 
Wien, 5. Februar. Der Menſchenandrang zur Hofkapelle 
ift auch heute ein ſehr großer, es herrſcht dabei aber die größk 
Ordnung und haben ſich Szenen wie bei dem geſtrigen Ge“ 
dränge nicht wiederholt. — Der Erbprinz von Sachſen-Meinin 
gen, die Prinzeſſin Clementine von Coburg, der Herzog Ludwig 
und der Herzog Maximilian Emanuel in Bayern, ſowie die 
Kardinäle Simor und Haynald, der Erzbiſchof Schönborn und 
eine ruſſiſche Militärdeputation find hier eingetroffen. — In 
der Sitzung des Direktionsrathes für die Herausgabe des Werkeß ern 
„Oeſterreich-Ungarn in Wort und Bild“ theilte der Seftonschel 
Szoegyenyi offiziell mit, die Entſcheidung des Kaiſers betreffs mn 
Fortführung und Vollendung des Werkes werde demnächſt er“ 
folgen, auch ſei begründete Ausſicht vorhanden, daß der ſehn“ 10 
lichſte Wunſch der Kronprinzeſſin⸗-Wittwe, das Protektorat über "eh 
das Werk des Kronprinzen zu übernehmen, in Erfüllung gehe. 7 
Wien, 5. Februar. Wie viele Verwundungen bei dem w 
Andrang zur Leiche des Kronprinzen Rudolf vorgekommen ſind, 
iſt nicht genau feſtzuſtellen. Doch iſt es glücklicherweiſe um im 
richtig, daß Todte auf dem Platze geblieben find. Lebensge⸗ n 
fährlich war das Gedränge allerdings. — Das „Neue Wiener 
Tagbl.“ meldet, daß der Brief, welchen der Kronprinz vor ſeinem 
Tode an die Kaiſerin geſchrieben und welcher in Meierling vor? 
gefunden worden iſt, Ausführliches über die Motive der That Mi 
enthalte. — Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich, die ra 
ſehr erholungsbedürftig find, reifen am Sonnabend zu einem 80 
ſechswöchentlichen Aufenthalt nach Gödöllö. — Auf ärztlichen der 
Wunſch werden weder die Kaiſerin, noch die Kronprinzeſſin, noch % 
die Erzherzoginnen Valeria und Giſela an der Leichenfeier theil 
nehmen. — Ein Peſter Blatt berichtet: „Die Kataſtrophe wirkt der 
in Wien um ſo erſchütternder, als in ariſtokratiſchen und Hof, e 
kreiſen die Nachricht immer wieder beſtimmt auftritt, daß Kron gi 
prinzeſſin Stefanie baldigſt einem freudigen Familienereigniß die 
entgegenſieht.“ Dem wird von anderer Seite widerſprochen. dorf 
Peſt, 5. Februar. Der Schriftſteller Maurus Jokai ver“ übe 
öffentlicht im „Nemzet“ ein von dem Kronprinzen an den Seh dn 
tionschef Szoegyenyi gerichtetes Schreiben. Daſſelbe lautet: 1 0 
„Lieber Szoegyenyi! Hier ſende ich Ihnen ein Kobicili W 
verfügen Sie im Sinne defjelben und meines vor zwei Jahren I Wh 
mit Einwilligung meiner Gemahlin verfaßten Teſtamentes. In 8 
meinem Arbeitskabinet in der Hofburg ſteht neben dem Sophn 
ein kleiner Tiſch; mit dem hier beigeſchloſſenen goldenen Schlüſſel 
öffnen Sie deſſen Lade, darin finden Sie meine Schriften, mil 
deren Sichtung ich Sie betraue, es Ihrer Einſicht überlaſſend, 
welche Sie für die Oeffentlichkeit auswählen. Ich muß aus dem 
Leben ſcheiden. Grüßen Sie in meinem Namen alle meine 
guten Freunde und Bekannte. Leben Sie glücklich! Gott ſegne 
unſer geliebtes Vaterland! Ihr Rudolf.“ f 1 
Bern, 5. Februar. Die Betriebsſtörung, welche geſtern 
Nachmittag auf der Gotthardbahn in Folge Erdrutſches zwiſchen 
7 und Rivera ſtattfand, war heute Morgen wieder be— 
eitigt. s 
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Paris, 4. Februar. (Kammer der Deputicten.) 
Interpellation Sali's über die Verzögerung der Berathung in 
ſeiner Angelegenheit gegen Gilly iſt auf Donnerſtag vertagt. }; 
Die Wahl Cluſeret's im Var⸗Departement iſt für giltig erklärt 
worden. — Dem Vernehmen nach ſoll das Unterſtaats⸗ Sekret 
riat im Kolonien-Minifterium in ein beſonderes Miniſterium 
umgewandelt werden; als Miniſter ſoll Conſtans in Ausſicht ge? 
nommen ſein. N 

Paris, 5. Februar. Der Präſident der Republik hat die 
Demiſſion des Juſtizminiſters Ferouillat und des Unterſtaats“ 
ſekretärs der Kolonien, Delaporte, angenommen. Der radikal 


r 


22 


Paris, 5. Februar. Für den Kronprinzen Rudolf fand 
heute in der Kirche St. Pierre de Chaillot ein feierlicher Traue! 
Gottesdienſt ſtatt, welchem der Präſident Carnot, die ſämmtlichen Br 
Miniſter, die auswärtigen Botſchafter und Geſandten und ein 
zahlreiches Publikum beiwohnten. f 

Nom, 4. Februar. Der Kardinal Ledochowski iſt an einen 
Lungenentzündung erkrankt. Im Laufe des Nachmittags wal 
eine kleine Beſſerung in ſeinem Befinden eingetreten. | 

Rom, 5. Februar. Die Budgetlommifjion der Kammer 
wählte Luzzati zum Präſidenten, Lacava und Branca zu Vize 
präſidenten. R 

Liſſabon, 5. Februar. Kammer. Der Präſident verlas 7 
einen königlichen Erlaß, welcher in Folge der lärmenden k 
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 Boilhenfäne, durch welche die Adreßdebatte unterbrochen werden 
mußte die Sitzungen bis zum 5. April vertagt. 


Belgrad, 5. Februar. Das amtliche Blatt veröffentlicht 


uhlreiche Dienſtenthebungen, Penſionirungen und Verſetzungen 
teis- und Bezirkspräfekten, ſowie von anderen Polizeibe⸗ 

3 Die neu Ernannten gehören vorwiegend der radikalen 

tei an. 


M TFropinſtal. Tachrichen 


8 a porte dagen Wenzlau mit 3, Podwitz mit 2, Kokotzko mit 3 und 
di ee 


Kulm, 5. Februar. (Beſchälſtationen.) In dieſem Jahre werden 


mit 2 Hengſten beſetzt, welche unter den bisherigen in dem 


ll Beſchälſtalle angeſchlagenen Bedingungen geſunde Stuten decken. 


al 
nel) geboren wurde, wird demnächſt ſubhaſtirt werden. 


„Mohrungen, 4. Februar. (Herders Geburtshaus.) Das in der 
Rirchenftraße bier ee Haus, in welchem Herder am 25. April 1744 
Vor Kurzem wurde 


jan ‚On giner ſich für Herder intereſſirenden Perſon in Weimar an den 


der 
en 
witz 
c Schleie 
ine 
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meindekirchenrath und auch an den hieſigen Magiſtrat das Erſuchen 
krichtet, das Geburtshaus Herders anzukaufen und für deſſen Erhaltung 
orge zu tragen. Der Gemeindekirchenrath ſowohl wie der Magiſtrat 
aben aber dieſes Erſuchen abgelehnt, in Folge deſſen, wie oben erwähnt, 
hiſtoriſche Haus unter den Hammer kommt. 13 
Allenſtein, 4. Februar. (Mord.) Vorgeſtern Nachts ift die ver⸗ 
aſtwirthsfrau Frieſe in einem benachbarten Dorfe in ihrem 
"Olafzimmer ermordet worden. Die Kaſſe war beraubt. | 
9 Schippenbeil, 4. Februar. (Ein ſchweres Unglück) hat ſich hier er⸗ 
Ale. Vier Kinder vergnügten ſich damit, auf einem Schlitten den 

len Uferrand hinab auf das Eis des Allefluſſes zu gleiten; hierbei 


hereth der Schlitten in eine offene Stelle, und alle vier Kinder ertranken. 
6 Inowrazlaw, 5. Februar. ae Heute wurde ein Mann 
genommen und dem hieſigen königl. Amtsgericht zur weiteren Veran⸗ 
: lfm übergeben, welcher verdächtig erſcheint, den Kirchenraub in Schulitz 
dusgeübt zu haben. Die weitere Unterſuchung wird hoffentlich Licht in 
| Nie dunkle Sache bringen. N 
Yan Stettin, 4. Februar. (Schiffsunglück) ö iſt der 
11 niſche Dampfer „Uffo“ durch Treibeis im Haff unweit der Kaiſerfahrt 
1. M zwei Theile zerſchnitten und geſunken. Der Dampfer „Holſatia“, der 
ö Griebel ſchen Rhederei hier gehörig, erhielt durch Treibeis ein Leck und 
Ein der Swine. Die 


5 CT.oolaales. 
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eute Vormitta 


annſchaft und die Paſſagiere ſind gerettet. 


ee) Thorn, 6. Februar 1889. 


0 bann (Perſonalveränderungen in der Armee.) Hepke, Haupt⸗ 


n à la suite des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 und 


le ter bei der Kriegsſchule zu Engers, iſt vom 1. Februar cr, ab zur 

a dlenſtleiſtung bei der Eiſenbahnabtheilung des großen Generalſtabes 

pte mandirt. v. Wasmer, Sek.⸗Lieut. vom Colberg. Gren. Regt. Graf 

ze, Meiienau (2. Pomm.) Nr. 9, iſt in das Inf.⸗Regt. von der Marwitz 

im! = Bomm.) Nr. 61 verſetzt. 25 5 

big . — (Perſonalien.) Der Herr Reſſortminiſter hat dem praktiſchen 
lune Dr. Wiſch zu Gollub die kommiſſariſche Verwaltung der Kreis⸗ 

bi wundarztſtelle des Kreiſes Kulm zunächſt auf ein Jahr übertragen. 

nd — (Perſonalien aus dem Kreiſe Kulm.) Der Herr Ober⸗ 


In ſident hat den Gutsbeſitzer Major a. D. Bock zu Wieſenthal auf eine 


ges im ere -6 jährige Amtsdauer zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Klammer 


annt. Der Gutsadminiſtrator Martin Krahn zu Kielp iſt vom Herrn 
keislandrath zum kommiſſariſchen Gemeindevorſteher der Gemeinde Kielp 


fs Mum und der Adminiſtrator Carl Wehrkamp zu Klinezkau als ſtell⸗ 


tretender Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Klammer beſtätigt worden. 
e Gauskollekte.) Dem Vorſtande der Heil: und Pflegeanſtalt 
Epileptiſche zu Carlshof iſt vom Herrn Ober⸗Präſidenten die Ge⸗ 
migung ertheilt worden, in der Zeit vom 1. April bis Ende De⸗ 
.) Amber 1889 bei den Bewohnern des Regierungsbezirks Marienwerder, 
f dusſchließlich des Kreiſes Stuhm, eine Hauskollekte durch polizeilich legiti⸗ 


r⸗ Pi 


1 


t loral-Konferenz ſtatt. 


7 er; 


7 Mangenen wiſſenſchaftlichen Mittheilungen auswärtiger Vereine und 


Bi 
a 


Ip 


Mitte Erheber abzuhalten. | 
„ (Holzflößerei.) Dem „Kurjer Warszawski“ zufolge wurden 
* ahre 1888 auf der Weichſel durch Warſchau nach Danzig 604 Flöße 
erthe von 2076850 Rubeln geführt, gegen 502 Flöße im Werthe 
Jahre 1887. Außerdem wurde auf Bug und 
olz verflößt. 
m Montag den 18. 
9 0 eine 
agesordnung iſt folgende: Bibliſche An⸗ 
3 Drache, Herr Paſtor Kolbe ⸗ Danzig. Die Aemter der Kirche des erſten 
I weiten Jahrhunderts nach den apoſtoliſchen und nachapoſtoliſchen 
* = und mit Rückſicht auf die Aemter und Bedürfniſſe der Jetztzeit, 


ben 1735600 Rubel im 
rew im Jahre 1888 noch für 600 000 Rubel 
an — ei Paſtoral⸗Konferenz.) 
Dis, Vormittags 10½ Uhr findet im Schützenhauſe 


Pfarrer Erdmann⸗Graudenz. Die analytiſche Predigtweiſe mit be⸗ 
N er Bezugnahme auf Menken's „Homilien“, Herr Pfarrer Jacobi⸗ 
rn 


C oppernicus⸗Verein.) In der Verſammlung des Coppernicus⸗ 
ns am Montag den 4. Februar d. Is. wurden zunächſt die ein⸗ 


ernehmungen vorgelegt. — Ueber eine beantragte Aenderung der 
Netten der Coppernicus⸗Stiftung für Jungfrauen wurde verhandelt, 
bündeſinitive Veſchlußnahme jedoch einer ſpäteren General⸗Verſammlung 
ineoebalten. Die Verſammlung dechargirte die vorgelegten Abrechnungen 
die Einnahmen und Ausgaben des Vereins ſowie des Stipendium⸗ 
8, faßte auch Beſchluß über die Verleihung der diesjährigen Rate 
u 8 Bonds. Den Vortrag hielt Herr Kreis⸗Phyſikus Dr. Siedam⸗ 
bea h „Ueber die Beſeitigung der menſchlichen Auswurfſtoffe, und 
dep de Herten einer Kanaliſation von Thorn“. Eine längere ſehr ein⸗ 
hende erhandlung knüpfte ſich an dieſen Vortrag. ; Ä 
Shin. (Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, e. G.) Die geſtern im 
b & zenhauſe ftattgefundene Generalverſammlung war von ca. 60 Mit- 
4 


„ 


bejucht. Den Vorſitz führte der Direktor Herr Stadtrath Kittler. 
er Gegenſtand der Tagesordnung war: Rechnungslegung pro 
Quartal 1888. Der Vorſitzende theilte mit, daß die Reviſion der 
ae am 31. Dezember durch Herrn Matthes und die Prüfung der 
fuer am 29. Januar durch die Herren Hartmann und Hirſchberger 
ede, hat. Am letztgenannten Tage iſt der Rechnungs⸗Abſchluß 
den Ausſchuß revidirt worden. Der Abſchluß ſchließt in Einnahme 
I den Ausgabe mit 49001 Mk. 49 Pf. Die Schlußſummen der Bilanz 
| der gen in Aktiva und Paſſiva 726358 Mt. 40 Pf. Mitglieder 15 
I Serein 860, das find 21 weniger als am Schluſſe des Vorjahres. 
gegen den Abſchluß wurden Einwendungen aus der Verſammlung 
An erhoben, — 2. Rechnungslegung für das Geſchäftsjahr 1888. Der 
Anligende leitete die Verhandlung über dieſen Gegenſtand mit einem 
die dte über die allgemeine Geſchäftslage im abgelaufenen Jahre ein. 
Die „age von Handel und Gewerbe war im Berichtsjahre eine ſehr gute. 
deſharoßen Feſtungsbauten, welche ftattfanden, übten auf viele Gewerbe: 
% ende direkt und indirekt einen günſtigen Einfluß aus; bei den 
lelte wurden tauſende von Arbeitern beſchäftigt, welche gute Löhne er⸗ 
e . Auch die Lage der Landwirthſchaft hat ſich etwas gebeſſert. 
Landwirthe ſind zu der Ueberzeugung gekommen, daß die landwirth⸗ 
chen Verhältniſſe doch nicht mehr ſo ſchlecht find, wie fie vielfach 


ert werden. Ein Theil unſerer Landwirthe hat allerdings durch 
hlahrsüberſchwemmungen erhebliche Verluſte erlitten. Wenn auch 
Im Oatmoohlthätigteit rege bemüht war, die Noth der Ueberſchwemmten 
ern — hier in Thorn wurden allein 11000 Mk. geſammelt, zu 
4 N der Verein 500 Mk. beiſteuerte —, jo waren doch die Beträge, 
junn⸗ den von der Ueberſchwemmung Heimgeſuchten überwieſen werden 
hunaten, nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Was den Verein an⸗ 
Det, ſo war das Geſchäft im Berichtsjahre ſtill. Die . eiche nach 
I Mkqy War ſehr gering, es muß alſo Ueberfluß daran unter den Vereins⸗ 
i hee vorhanden geweſen fein. Wenn Vorſtand und Ausſchuß 
1 bosch in der Lage find, die Genehmigung einer Dividende von 8 pCt. 
N An agen zu können, fo ift das in erſter Linie der großen Sparſamkeit 
* Schatzmeiſters zu danken und dann auch dem Umſtande zuzu⸗ 
u 


ben, daß der Verein keine Verluſte gehabt und auch nicht zu erwarten 
Der Abſchluß der Jahresrechnung ergiebt nach Abzug der Ab⸗ 
8 ngen und nach Abrechnung der Abführungen an den Reſerve⸗ 
wahrend den Spezial⸗Reſervefonds ſowie einer der Volksbibliothek zu 
ö Wenden Unterſtützung von 100 Mk. einen Gewinn von netto 

Ferch Mk. 80 Pf. gleich 8 pCt. — Die Verſammlung genehmigte die 
8 ung einer Dividende in Höhe von 8 pCt. und ſtimmte auch der 
g. Fung einer Unterſtützung von 100 Mk. an die Volksbibliothek zu. 
I eh ahl von drei Rechnungsreviſoren. Im letzten Jahre haben als 
Rianorer die Herren W. Landecker, C. Pichert und Piſchalla 


kein 
ond b 
74 


eu- reſp. wiedergewählt wurden die Herren C. Pichert, | 


5 und Piſchalla. — 4. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. Herr 
tadtrath Schwartz ſcheidet aus dem Vorſtande turnusmäßig aus. Bei 
der per Stimmzettel vorgenommenen Wahl wurde er einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. — 5. Wahl von drei Ausſchußmitgliedern. Die Wahl war für 
die ausſcheidenden Herren Stadtrath Behrensdorff, A. Bartlewski und 
Matthes vorzunehmen. Die Verſammlung wählte die Genannten wieder. 
— Nachdem die Tagesordnung hiermit erledigt worden, fand noch eine 
Diskuſſion ſtatt über die Frage des Anſchluſſes des Vereins an einen 
Genoſſenſchafts⸗Verband. Die Frage wurde von Herrn Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender angeregt, welcher darauf hinwies, daß das neue Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz demnächſt in Kraft treten werde. Dieſes Geſetz ſchreibe 
für die Vorſchußvereine die Reviſion vor, die durch gerichtlich beſtellte 
Reviſoren ausgeführt wird. Den Genoſſenſchaftsverbänden verleihe aber 
das Geſetz das Recht, für ſich einen Reviſor zu halten, welcher die 
Reviſionsgeſchäfte bei den einzelnen Vereinen beſorge. Es ſei nun mit 
der alten Selbſtſtändigkeit der Vorſchußvereine nicht gut vereinbar, wenn 
ſie ſich unter die direkte Aufſicht der Behörden ſtellen und deshalb halte 
er, Redner, den Anſchluß des Vereins an einen Verband für wünſchens⸗ 
werth. — Der Vorſitzende erwidert, daß Vorſtand und Ausſchuß ſich 
mit der Frage bereits beſchäftigt haben und jedenfalls werde der An⸗ 
ſchluß beſchloſſen werden, ſobald das neue Genoſſenſchaftsgeſetz in Kraft 
trete. — Herr Fehlauer legt dem Anſchluß des Vereins an einen 
Verband keinen großen Werth bei. Einen Nachtheil ſieht er aber darin, 
daß der Verein als Glied des Verbandes in ſeiner Freiheit beſchränkt 
werde, weil er ſich den Verbandsbeſchlüſſen naturgemäß unterordnen 
müſſe. Ob der Verein durch einen gerichtlichen oder einen eigenen 
Reviſor revidirt werde, ſei wohl ziemlich egal. — Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender tritt den Ausführungen des Vorredners entgegen. Ein 
eigener Reviſor diene dem Intereſſe des Vereins mehr wie ein gericht⸗ 
licher und die Vereinsintereſſen würden weiter auch gefördet, wenn der 
Verein ſich als Glied eines Verbandes an der gemeinſamen Berathung 
aller die Genoſſenſchaften angehenden Fragen betheilige, als wenn er 
dabei theilnahmslos bei Seite ſtehe. — Herr Stadtrath Schwartz 
empfahl die Erledigung der Frage dem Vorſtande und dem Ausſchuſſe 
zu überlaſſen; beide Körperſchaften würden den in der Verſammlung 
zum Ausdruck gebrachten Wünſchen Rechnung tragen. Am zweckmäßigſten 
ſei wohl der Anſchluß an den Oſtpreußiſchen Verband. 

— (Ueber Pablo de Saraſate), welcher am 17. ds. auch hier 
in Thorn ein Konzert veranſtalten wird, brachte kürzlich ein engliſches 
Blatt folgende Bemerkungen: „Der Name Saraſate ruft bei jedem 
Muſikliebhaber die lebhafteſten Erinnerungen wach an die ſüßeſten Töne, 
die jemals einer Violine entlockt wurden, und es iſt keine Uebertreibung, 
wenn man behauptet, daß keine Schwingung ſo tiefen Eindruck übt, als 
die, welche die Zauberhand dieſes Künſtlers hervorzubringen verſteht!“ 
Im Jahre 1887 kehrte Saraſate nach London zurück, und hielt damals 
einen Cyklus von fünf Konzerten in St. James' Hall ab, wie alle 
Muſikfreunde wiſſen werden. Der Enthuſiasmus, der ſein letztes Konzert 
begleitete, wird lange im Gedächtniß derer fortleben, die Zeugen davon 
geweſen. Fünfmal wurde Saraſate gerufen, und durch einen nicht 
endenwollenden Beifall wurde er veranlaßt, nach ſeinem letzten Solo 
noch zwei Stücke zuzugeben. Er ſpielt ſtets mit vollem Ausdruck und 
glockenartiger Reinheit des unvergleichlichen Tones; dabei iſt nicht die 
geringſte Affektation oder eine Gefühlsübertreibung zu bemerken, welche 
Gewohnheiten nur zu oft das Spiel anderer Künſtler entſtellen. Er iſt 
voll Feuer und Leidenſchaft, ſeine Technik iſt bewundernswerth und be⸗ 
herrſcht alle Schwierigkeiten, die die Violine bietet. Ein ſtaunenswerther 
Beweis für die Sicherheit ſeiner Technik iſt die Thatſache, daß Saraſate 
eigentlich nie übt; nur um ſein Gedächtniß für umfangreiche komplizirte 
Werke zu erhalten, übt er Stücke, ehe er ſie mit Vollendung ſpielt. 

— (Himmelserſcheinungen im Februar.) Merkur iſt im 
Anfange des Monats nur noch bis etwa zum 10. tief im WSW. in der 


Abenddämmerung kurze Zeit ſichtbar, wogegen die Sichtbarkeit der Venus 


als heller Abendſtern noch fortdauernd, bis zu vier Stunden zunimmt. 
Dieſelbe iſt für Beobachter mit ſcharfem Auge, welche den Ort derſelben 
ſich genau merken, noch vor Sonnenuntergang bei hellem Tage erkenn⸗ 
bar. Auch Mars zeigt ſich in den Abendſtunden im Weſten noch gegen 
zwei Stunden lang, jedoch unter zunehmender Entfernung mit ab⸗ 
nehmender pelligteit Saturn iſt die ganze Nacht hindurch ſichtbar an 
der Grenze der Sternbilder Löwe und Krebs. Die Dauer der Sichtbar⸗ 
keit des Jupiter in den Morgenſtunden, im Sternbilde des Schützen, 
nimmt nur langſam bis auf etwa 1½ Stunde zu. Von den vier 
Mondphaſen ſind in dieſem Februar nur drei ſichtbar, das erſte Viertel, 
der Vollmond (am 15.) und das letzte Viertel, während der Neumond 
erſt am 1. März eintritt. 1 

— (Gewerbe-Ausſtellung in Danzig.) Zur Beſchickung der 
in Danzig zu veranſtaltenden Gewerbe⸗Ausſtellung haben ſich von hier 
bereits vier Handwerksmeiſter bereit erklärt, unter der Vorausſetzung, 
daß die Ausſtellung nicht ſchon im Laufe dieſes Jahres, ſondern erſt im 
nächſten yabre ſtattfindet. 

— Ausftellung von Schloſſerlehrlings⸗ Arbeiten.) 
Die Berliner Schloſſer⸗Innung beabſichtigt Anfang Juni d. Is. Schloſſer⸗ 
arbeiten aller Art, welche von Lehrlingen gefertigt ſind, zu einer Aus⸗ 
ſtellung daſelbſt zu vereinen. Zu dieſem Zwecke ſind von dem Aus⸗ 
ſtellungs⸗Vorſtande an viele auswärtige Schloſſer⸗Innungen, auch an die 
hieſige, Aufforderungen . ſich durch Lieferungen von Arbeiten 
ihrer Lehrlinge an der a a zu betheiligen. Von Seiten der 
hieſigen Innung wird die Ausſtellung vorausſichtlich nicht beſchickt 
werden. 

— (Handwerker- Verein.) In der morgigen Donnerſtags⸗ 
Sitzung wird Herr Lehrer Rogozinski II einen Vortrag über die 
„Knabenhandarbeit“ halten. Wir machen darauf aufmerkſam, daß auch 
Nichtmitglieder Zutritt zu der Sitzung haben. 

— SR er's Einwohnerzahl.) Die Perſonenſtandsaufnahme 
hat für Mocker eine Einwohnerzahl von 8276 ergeben; gegen das Vor⸗ 
jahr hat ſich die Gemeinde um ca. 500 Seelen vermehrt. 

— Gugverſpätung.) Der früh hier eintreffende Berliner 
Kourierzug verſpätete ſich heute um eine ganze Stunde. 

— Schwurgericht.) In der heutigen Schwurgerichtsſitzung unter 
dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektor Worzewski und Vertretung 
der Königl. Staatsanwaltſchaft durch Herrn Staatsanwalt Gliemann 
wurde zunächſt die Geſchworenenbank aus folgenden Herren gebildet: 
Domainenpächter Franz Hoge⸗Puſta⸗Dombrowken, e a. D. 
Edwin Kallweit⸗Kulm, Adminiſtrator Franz Burandt⸗Schewen, Ober⸗ 
lehrer Dr. Joſua Horowitz⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Franz v. Zoltowski⸗ 
Schwarzenau, Obertelegraphiſt a. D. Michael Turalski⸗Skarlin, Guts⸗ 
beſitzer Adolf Langſch⸗Renczkau, Gutsbeſitzer Fr. Mat bes⸗Guttkowo bei 
Montowo, Gymnaſial⸗Oberlehrer Friedrich Borowski⸗Kulm, Ritterguts⸗ 
beſitzer Carl Alberti⸗Grubno, Adminiſtrator Bobke⸗Adl. Brinsk b. Lauten⸗ 
burg und Rechnungsführer Wladislaus Graf v. Rozdrazewski. Hierauf 
wurde verhandelt a) gegen die unverehelichte Albertine Braun⸗Gr.⸗Neſſau 


und b) den Zieglergeſellen Franz Papke aus Magdalewo. Die Braun 
diente im Jahre 1887 bei dem Beſitzer Peter Rahn zu Gr.⸗Neſſau und 


unterhielt ein ununterbrochenes Liebesverhältniß mit Papke, und 
gebar dieſelbe am 4. Dezember v. Is. ein Kind, welches während 
der Geburt oder unmittelbar nach der Geburt geſtorben iſt. Die 
Braun, welche ihrer Dienſtherrſchaft die Geburt und den Tod des 
Kindes verheimlichte und jede Geburtsſpur zu beſeitigen ſuchte, wurde 
des vorſätzlichen Kindesmordes und Papke der Beihilfe an dieſer That 
angeklagt. Zur Verhandlung waren 11 Zeugen und drei Sachverſtändige, 
Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzki, Kreiswundarzt Dr. v. Rozycki hier und 
Medizinalrath Dr. Wiebe⸗Danzig vorgeladen. Letzterer gab in längerer 
Auseinanderſetzung ein Gutachten über die Todesart des Kindes zu 
Gunſten der Angeklagten ab. Die Geſchworenen verneinten die Schuld⸗ 
frage wegen Kindesmordes, bejahten dagegen die Frage der fahrläſſigen 
Tödtung. Bei Papke wurden beide Schuldfragen verneint. 0 Folge 
deſſen wurde die Braun vom Gerichtshof zu einem Jahr Gefängniß 
verurtheilt, Papke freigeſprochen. Die Verurtheilte wurde ſofort in Haft 
genommen. Der Verhandlung wohnte ein zahlreiches Zuhörerpublikum an. 
— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 10 Perſonen. 
— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 2,64 Mtr. — Die Eisbrecharbeiten werden ununterbrochen fort⸗ 
eſetzt. Unterm 5. ds. wird gemeldet: Die auch während der geſtrigen 
Nacht bei elektriſchem Licht bis geſtern früh unausgeſetzt thätig geweſenen 
Eisbrechdampfer „Montau“ und „Weichſel“ erreichten im Laufe des 
geſtrigen Tages Gerdin (ca. 8 Klmtr. oberhalb Dirſchau). Von Zeisgen⸗ 
dorf ab iſt eine ſchmalere Rinne als bisher gebrochen, da in der Strom⸗ 
9155 das nur etwa 10 Zoll ſtarke Eis ein ſchnelleres Vorwärtsſtreben 
geſtattet. „ 


8 pegur, 6. Februar. (Vergnügen. Schlägerei.) Am Sonnabend 
den g. d. 


ts. wird im Lokale des Gaſtwirths Schmul hierſelbſt von 


dem Thorner Kriegerverein zur Nachfeier des Geburtstages Sr. Majeflät 
des Kaiſers ein Vergnügen, beſtehend in Theateraufführung mit nach⸗ 
folgendem Tanz, veranſtaltet werden. — Geſtern Abend zwiſchen 9 und 
10 Uhr geriethen mehrere Arbeiter im Lokale des Gaſtwirths G. hier⸗ 
ſelbſt in heftigen Wortwechſel. Der Wirth ſah ſich gezwungen die Streiten⸗ 
den aus dem Lokale zu verweiſen. Auf der Straße fing der Streit von 
neuem an und artete in Thätlichkeiten aus. Der Arbeiter Zielinski 
aus Thorn wurde mit einem Meſſer derartig zugerichtet, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird; er mußte nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
in Thorn überführ twerden. 


Mannigfaltiges. 
Breslau. (Der Rabbiner Dr. Wiener) in Oppeln wurde von der 
Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung vom hieſigen Landgericht freige⸗ 
ſprochen, die von ihm verfaßte, in Leipzig und Breslau beſchlagnahmte 
Brochure „Saul und Jonathan“ (zum Gedächtniß an Kaiſer Wilhelm I. 
und Friedrich) wurde freigegeben. 
arſchau, 31. Januar. (Deutſche Koloniſten.) Dieſer Tage paſſirten 
wieder mehrere deutſche Koloniſtenfamilien aus Volhynien, zuſammen 
16 Perſonen, unſere Stadt, um ſich im Poſenſchen auf den Anſiedelungs⸗ 


gütern niederzulaſſen. 
Petersburg, 3. Februar. (Der Eiſenbahnprozeß der Borkier Kata⸗ 
ſtrophe) findet Mitte März in Petersburg ſtatt. Hauptvertheidiger iſt 


der Petersburger polniſche Advokat Spaſowicz. 


(Die marrokaniſche Geſandtſchaft), welche heute vom Kaiſer 


in feierlicher Audienz im königlichen Schloſſe empfangen worden iſt, 
ſtattete Sonntag Nachmittag dem Fürſten Reichskanzler einen Beſuch ab. 
Der Führer der Geſandtſchaft, Sid Abdeſſalam ben Rechidel Harifi, über⸗ 
reichte dem Fürſten ein Schreiben des marokkaniſchen Großveziers. Fürſt 
Bismarck unterhielt ſich etwa eine Stunde mit den Gaͤſten, welche 
ſpäterhin auch von der Fürſtin empfangen wurden. Am Nachmittag 
machte die Geſandtſchaft eine Rundfahrt durch die Stadt. — Den 


Marokkanern machte der Fahrſtuhl im „Kaiſerhof“ ein beſonderes Ver⸗ 


nügen; das erſte Mal hätten ſie die Spazierfahrt am liebſten ein 
utzend Mal wiederholt. Gegen die im Gaſthof wohnenden Damen 
ſind ſie ſehr höflich und grüßen dieſelben bei Begegnungen mit artigen 
Verbeugungen. Beim Zubereiten der Speiſen, wie beim Eſſen beob⸗ 
achten ſie die größte Sauberkeit; das Tiſchtuch zeigt ſelbſt bei der Diener⸗ 
ſchaft nie einen Fleck. Der Empfang der marokkaniſchen Geſandtſchaft 
joll übrigens nach der „Poſt“ mit jenem Pomp des Zeremoniels, in 
welchem der Orientale die Anzeichen der Macht ſieht, und in ähnlicher 
Weiſe wie anfangs der ſechsziger Jahre der Empfang der japaniſchen 
Geſellſchaft vor ſich gehen. 


Eingeſandt. 

Zur Beachtung. Auch hier in Thorn beſteht bekanntlich 
— wir wiſſen nicht, wie wir ſagen ſollen — die Sitte oder die Unſitte, 
der Brauch oder der Mißbrauch, die Aufmerkſamkeit oder die Unzartheit, 
kurz es iſt auch hier ſehr vielfach üblich, daß die Geiſtlichen, wenn ſie 
eine Leichenrede gehalten haben, durch die Zeitungen einen Dank der 
Hinterbliebenen für die „troſtreichen Worte“, die fie geredet, 
empfangen. Gemeinhin iſt es ſo, daß nach dem Dank für die zahlreiche 
Begleitung, für die Kranzſpenden, für die Sänger auch noch die „troſt⸗ 
reichen Worte“ des Geiſtlichen herankommen. Welchen Werth derartige, 
meiſt von der eingeriſſenen Mode eingegebenen Dankſagungen haben, 


liegt auf der Hand. Jeder Geiſtliche ſagt ſich: wenn der Troſt, den er 


in ſeinem Amte zu ſpenden hat, verwundeten und gebeugten Hasen in 
bangen, ſchweren Stunden wohlthut und die Getröſteten ihm dafür in 
der Stille die Hand drücken oder aus ihrem Auge ihm den Dank ent⸗ 


gegenleuchten laſſen für den durch ſeinen Dienſt empfangenen Frieden, 


ſo iſt ihm das ein köſtlich Ding, darauf er auch den größeſten Werth 
legt. Oeffentliche Dankſagungen aber dafür — derer bedarf es nicht, 
fie ſtören den Geiſtlichen vollends, wenn an der aufrichtigen Dank⸗ 
empfindung in den Herzen er zweifeln muß, und im Allgemeinen ent⸗ 
ſprechen ſie nicht dem Heiligthum, in dem er mit den Trauernden bei 
einer Leichenfeier ſich doch bewegt hat. 0. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 5. Februar, 9 Uhr Abends. Bei Zawi⸗ 
ch oſt iſt ſeit geſtern Abend die Weichſel um 1,60 Meter 
geſtiegen. Der Waſſerſtand betrug heute Nachmittag 
2,97 Meter. Eisgang erwartet. Deutſches Konſulat. 
Warſchau, 6. Februar, 3 Uhr Nachm. 
bei Zawichoſt geſtern 3,03, heute 2,99 Meter. 
Deutſches Konſulat. 
Verantwortlich 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowsti in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner e 


Tendenz der Fondsbörſe: feſteſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 

Wechſel auf Warſchau kurz 

Deutſche Reichsanleihe 3 / 103-90 


Polniſche n 5 . 63—50 63—20 
Polniſche Liquidationspfand briefe » . | 57-0] 57—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . ; 101—60 | 101— 70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 240— 1239—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 168-95 169— 
Weizen gelber: April⸗Mai. 194—50 | 195—25 
r 1 196—50 | 197—25 
lofo in Newyork. 96—25 I6— 
Roggen: loko 152— 152— 
April⸗Mai 153—70153—70 
Mai⸗Juni 153—70 | 153— 70 
Juni Ju! 154— 154— 
Rübdl: April Mai. 5850] 58-50 
Mai⸗Juni 5757 57—70| 57—70 
Spiritus ꝶAUèlnñ 2 
Ber lo N. re 53— 53— 
70er lofo . 33—80 33—80 
70er April⸗Mai 33—50] 33—80 
70er Juni⸗Juli 34—60| 34-80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pt. reſp. 4 pCt. 


ER zen: 5. Februar. ö 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 53,00 M. Br., 52,50 M. Gd., 52,50 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 33,25 M. Br., 32,75 M. Gd., —— M. 
bez., pro Februar kontingentirt —,.— M. Br., 52,50 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Februar nicht kontingentirt —,— M. Br., 32,75 M. Gd. 


—,.— M. bez., pro Grün nicht kontingentirt —.— M Br., 34.00 8 


M. Gd., —,— M. Ehe ai⸗Juni nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 
34,50 M. Gd., —.— M. bez., Juni nicht kontingentirt 35,75 M. Br. 35,00 
M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt 36,25 M. Br. —,— 
M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 36,75 M., Br. —.— 
M. Gd., —.— M. bez September nicht kontingentirt 37,25 M. Br., 
—,— M. G bez. . 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. 
. mm. 00. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 


Dre 


Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 


bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


Waſſerſtand a 
Eis feſt. 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


Windrich⸗ 
tung und Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 


2 
* 


— 1 


RD 
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Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn für 
das Etatsjahr 1889/90 haben wir einen 
neuen Lizitationstermin auf 

1 19. Februar d. J. 

2 ormittags II Uhr 

im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im 
Rathhauſe, zwei Treppen hoch, anberaumt, 
zu welchem Pachtbewerber hierdurch einge⸗ 
laden werden. Die Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Emnſccht aus, können 
auch gegen 1,20 Mark Kopialien bezogen 
werden. 

Die Bietungskaution beträgt 600 Mark, 
welche vorher in unſerer Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen iſt. 

Thorn den 4. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neue Kulmer Vorſtadt, Band II Blatt 
45/49, auf den Namen der Wittwe 
Katharina Putschbach ge⸗ 
borene Link zu Thorn eingetragene, 
in Thorn, Neue Kulmer Vorſtadt be⸗ 
legene Grundſtück 


am 5. April 1889 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht (an 
Gerichtsſtelle) Zimmer Nr. 4 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,94 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 1,67,28 
Hektar zur Grundſteuer, mit 1078 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch; 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf— 
bedingungen können in der Gerichts— 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 29. Januar 1889. 

Königliches Amtsgericht. 


Im John Hoffmanm'ſchen Konkurſe 
werden zu billigen Preiſen fortgeſetzt aus⸗ 
verkauft: 


Damen- u. Kinderkragen, 
Nüſchen, 

Woll⸗ und Tüllſpitzen, 
Blumen, 

Federn, 

Baumwolle u. Häkelgarn, 


Knöpfe, Schnallen u. ſ. w. 
Der Verwalter. 


Gustav Fehlauer. 


Holzverkauf. 

In der Forſt Th. Papan find täglich 
Birkennutzhölzer, 
Deichſelſtangen, 
Speichen trocken, 
Bauholz und Strauch 


jeder Art preiswerth zu haben. 


Standesamt Thorn. 


Vom 27. Januar bis 2. Februar 1889 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Johanna Hedwig Roſa, T. des Eiſenb.⸗ 
Bureau ⸗Aſſiſtenten Hermann Ewert. 2. 
Emma Wilhelmine, unehel. T. 3. Anton, 
unehel. S. 4. Georg Paul Robert, S. des 
Bureaugehilfen Hugo Oborski. 5. Hugo 
Benno, S. des Tiſchlers Johann Tober. 
6. Wilhelm N ©. des Kaufmanns 
Ludwig Latte. 7. Mathilde Adele Elsbeth, 
T. des Kantors Paul Grodzki. 8. Martha 
2 5 T. des Arbeiters e Schubert. 

. Ella Louiſe, T. des Tiſchlermeiſters Oskar 
Bartlewski. 10. Franz Ludwig, S. des 
Schloſſers Joſeph Cieſielski. 11. Emil 
Adolph, unehel. S. 12. Ignatz Alexander, 
S. des Schiffsgehilfen Alexander Stempezinski. 
13. Ernſt Theodor Fritz, S. des Eiſenbahn⸗ 
Stations⸗Aſſiſtenten Joſeph Ziebrucks. 

b. als geſtorben: 

1. Schneidermeiſterfrau Franziska Ru⸗ 
minski geb. Reszkowski, 39 J. 10 M. 22 
T. 2. Martha, unehel. Zwillt., 1 M. 19 
T. 3. Karl Boleslaw, unehel. S., 4 M. 
12 T. 4. Elſe, T. des Königlichen Majors 
Gage Kohlhoff, 10 J. 11 M. 14 T. 5. 

rethe Olga Auguſte, T. des Maſchinen⸗ 
ſchloſſers Emil Kritzel, 1 M. 22 T. alt. 

ce, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Valentin Mendyk und Veronika 
Brzezniak, beide zu Dembe⸗Gut. 2. Eigen⸗ 
thümer Hermann Albert Julius Martwig 
u Schottland und Amanda Olga Kott zu 

oſephkowo. 3. Sattler Stanislaus Janka 
zu Thorn und Anna Bunka zu Jaſtrzembie. 
4. Ziegler Ernſt Hermann Guſtav Doege 
und Emilie Luiſe Michaelis, beide zu Petznick. 
5. Schiffsgehilfe Max Paul Windmüller 
und Eleonore Bleich. 6. Arbeiter Franz 
Switala und Valeria Milde, beide zu 
Mocker. 7. Steuermann Louis Browarski 
zu Thorn und Ludwika Kalucki geb. Szaro⸗ 
olski zu Pultusk. 8. Grünkramhändler 

uguſt Paul Fethke und Ida Elifabeth 
Deynaß, beide zu Berlin. 9. Schiffseigner 
1 iedrich Fir Fee Schulz zu 

orn und Marianna Borkowski zu Wettin. 
10. Keſſelſchmied Johann Thomas Wod⸗ 
kowski und Louiſe Henriette Albertine 
Bunnow. 11. Kaufmann Thaddäus Joſephus 
Karolus Meyling und Julianna Filiſiewicz 
geb. Bulinski. 


Kiefernnutzholz⸗Verkauf. 


Das Kiefern⸗Langnutzholz im Jagen 97 Schußbezirt Guttau wird in folgenden 


„ v. 0,51—1, 


" 2 " 
* 3 " " 


über 1,00 fm. „ 
in Sa. 752 Nußenden mit 435,09 fm. 


346 Nutzenden mit 125,64 fm. 
Ind“ 7, 356 „ 248,82 „ 


50 2 2 60463 


Das Holz iſt ca. 100⸗ bis 110⸗jährig und in Durchſchnittslängen von 8 bis 10 m. 
aufgearbeitet. Die 1 9 des Holzes nach der Weichſel würde bei einer Entfernung 
von ca. 5 Km. etwa 2 Mk. und nach Thorn bei einer Entfernung von ca. 18 Km. etwa 


3 Mk. pro fm. koſten. 
Der 

zur Einſicht vorzulegen und den Schla 
Die ſpeciellen Loosverzeichniſſe nebſt 


örſter Goerges zu Guttau iſt angewieſen, Kaufliebhabern das Nummerbuch 
vorzuzeigen. 
Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I 


unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen werden. 
Offerten mit genauer Preisangabe pro fm. des betreffenden Looſes bezw. des ge⸗ 

ſammten Nutzholzes und mit der Verſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedingungen 

unterwirft, find bis zum Il. d. Mts. an Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn zu 


richten. 
Thorn den 1. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 


C. Wunsch cnes Restaurant 
iſt wieder eröffnet 


AAAAAAAAAAAAAAAAAN 


8 

Specialität 
für elegante Kleiderſtoſſe u. 
Damenkonfektion 


Looſen zum Verkauf geſtellt: 
Loos 50 mit Hölzern bis 0,50 fm. Inhalt. 
empfiehlt 


couleurte Atlasse 


in sämmtlichen modernen Lichtfarben, 
für Ball- und Maskentoiletten 


J von IE” 90 Pf. Man pro Mtr. 


M. Schirmer, Verwalter. 


AAAAAAAAAAALALAAAAAAAAAAA AE 


Herrmann Seelig 
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[N der Tuchmacherſtraße 
Hausgrundſtück 


Thorn, Neuſtadt 187/188, ſoll freihändig 
am 28. Februar er. 
Vormittags 11 Uhr 


in dem Bureau des unterzeichneten Anwalts 
verkauft werden. } 

Kaufluſtige werden erſucht, die Bedin⸗ 
gungen in den Bureauſtunden bei mir ein- 


zuſehen. 
Dr. Stein. 
Günstiger 
Gelegenheitskauf. 
Brockhaus’ 


Konversationslexikon, 
neueſte (13.) Auflage, vollſtändig in 16 
Bänden, für 

nur 65 Mark. 
(Neu 120 Mark.) 

Eine Sammlung Kupfermünzen (zum 
Theil alte, ſeltene Stücke), ca. 120 Stück, 

für 12 Mark. 

Gefällige Offerten baldigſt sub B. M. 236 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Masken⸗ 


empfehle 


Gold- und Silberartikel, 


ſowie 
Atlas 
in ſämmtlichen Farben billigſt 
S. Hirschfeld, 
Seglerſtraßße 92/93. 


LAN INDIAN . 
e 


Für Zuhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch locale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Phatographie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. 7 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


Trotz erfolgter Preisvermin⸗ 
derungen für von Pferden ge⸗ 
wonnene Artikel zahle ich dennoch die höchſten 
Preiſe und zwar: für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, 6 Mark, für unbrauch⸗ 
bare, mir zugeführte Pferde 9 Mark. 

Luedtke, Abdeckereibeſitzer, 

Thorn, Kulmer Vorſtadt Nr. 80. 


Hochelegante und auch einfache berliner 


Musken-Coſtumes 


von jetzt ab zu ganz billigen Preiſen zu 


haben. 
Otto Feyerabend, 
Brückenſtraße 20 ll. 


Ballſchuhe, 


elegant und billig, empfiehlt 


J. Witkowski, 


Breiteſtraße 52. 


Masken 


empfiehlt billigſt 
Hermann Gembicki, 
Culmerſtr 305. 
Wegen Abbruch des Artushofes 


Hund früheren Steuergebäudes 
verkaufe die darin ſtehenden 


Atubenöfen und 
Rachheerde 


Bruno Ulmer. 
Neue ſtarke 
Arheitsmagen, 
3: und 4zöll., > 
1 neuen Biertransportwagen 
offerirt billigſt 
Wagenfabrik 8. Krüger. 


Alavierunkerricht 


nach Kullack'ſcher Methode wird bei mäßigen 
Anſprüchen zu ertheilen geſucht. Offerten 
unter 8. C. 100 in der Exped. d. Ztg. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Sopha's 


in verſchiedenen Fagons 
und verkauft zu billigen 


billigſt. 


hat vorräthig 
Preisen 
J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


Mein in Pakoſch belegenes 


Grundſtück, 


beſtehend aus 14 M. Land, einem Garten, 
Torfwieſe, maſſiven Gebäuden ſowie einer 
neuen Paltrockmühle, bin ich Willens vom 
1. April ab zu verpachten oder zu verkaufen. 
August Stranz, Gaſtwirth 
in Buſchkau bei Znin. 


2 RI ” 
Steinichläger 
finden beim Chauſſeebau Sartowitz⸗ 
Graudenz dauernde Beſchäftigung. 

Hämmer werden geliefert. 
J. Anker, Graudenz. 


—— en. 


In der Aula des 


am Freitag den 


. d. Mts. Abends 7% Uhr: 


Vortrag 


Gymnaſiums 


1] 


a des Herrn Dr. Hollrung aus Berlin 4 
„Reiseeindrücke aus den deutschen Schutzgebiete! 
in der Südsee.“ 


Eintrittsgeld: 


50 Pf., für Schüler 25 Pf. 


Eintrittskarten bei He! 


W. Lambeck. 


Schützenhaus. 


Donnerftag den 7. Februar 1880 


Wurstpicknick. 


Vormittags von 9, Uhr ab: Wellfleiſch⸗ 
Abends von 6 Uhr an: Friſche Wurſt, 
A. Gelhorn. 

W 


2 Die Looſe zur I. Klaſſe 180. 

Lotterie bleiben den bisherigen 

Spielern nur bis zum 12. ds. reſervirt. 
Dauben, 

Königl. Lott.⸗Einnehmer. 
Ein tüchtiger 


Ronditorgehilfe 
findet von fofort Stellung. 

F. Stadle, Konditor. 
Ziegel Z. und J. Kl. offerirt billigt 


* „ Biry. 


Mais zu Brennzwecken 
offerirt billigſt franko jeder Bahnſtation 
William Jacoby, 
Königsberg i. Pr. . 
Möbl. Wohn. z. verm. Tüchmacherſtr. 183 J. 
1 ohnung 1. Et., 4 Zimmer, Küche u. 
Zubehör, vom 1. April er. zu vermiethen. 
B. Lindner, Gerechteſtr. 93/94, links part. 
1 g. m. Z. z. v. Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr. 
Zwei Wohnungen, 
von 2 Zim. nebſt Zub, vom 1. April zu 
vermiethen. Liedtke, Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt. 
Ein möblirtes Zimmer und Kabinet zu 
verm. Strobandſtr. 15, 1 Tr. rechts. 
bl. Zimmer, au 1 er „zu 


haben Brückenſtraße 19. Z. erf. 1 Tr. v. 


E. fr. möbl. Zim. ſof. z. v. Katharinenſtr. 189, II. 
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15 1 1 
Schweinefleiſchh . „ I- 1 
Geräucherter Speck. „ 1 1 
Sammelfleifch RE ER oa: 1 
Eßbutter 5 N 77 2 2 
Eier Schock] 3 3 
Karpfen 1 Kilo] — — 
Aale „ 17 = 
ander „5 1 
Hechte „ — 1 
Barſche 1 1 
Schleie a 1 
leie a 2 = 
Milch.. . . I Liter] — — 
— Be 75 5 
piritus . | — 1 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., im 3. Stock, zum 1. April zu 
vermiethen bei Gerbis. 


Thorner Marktpreife 


Benennung 


M 
Weizen 100 su] 165017 
Roggen „ 112 14 
Gerſte. 5 1 13 
5 46008 
Wicken . „ 110012 
Stroh (Richt⸗ j 5 
. = 6 
bien Pr 17 
Kartoffeln 4 


508filo 


Weizenmehl. 
Roggenmehl „ 1 
A v. leich 1 Kilo 
„ Bauchflei hi 
Kalbfleiſch. 5 4 
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Spiritus denaturirt) 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zur Ball-Saison 


b empfehle in großer Auswahl 
halbſeidene Handſchuhe in allen Lichtfarben Paar 50 Pf., 
reinſeidene Handſchuhe, weiße und hellfarbige Glaceehand— 
ſchuhe für Damen und Herren, Strümpfe in ſämmtlichen 
Lichtfarben, Voulants auf Tüll und Battiſt geſtickt, Spitzen 
in allen Breiten ſtets auf Lager, farbige Bänder, Blumen, 
Federn in größter Auswahl am Platze. 
Hleichzeitig empfehle zu Maskenbällen Gold- und 
Silberband, Flittern, Gold- und Silberfranzen, Gold- und 
Silberquaſten, Gold und Silberſpitzen ꝛe. Atlas prima 
Qualität in ſämmtlichen Lichtfarben Meter 1 Mk. 20 Pf. 


Julius Gembicki, 
Breitestrasse 83. 


Donnerſtag 7. 2. 89, 8 Uhr 
bei Nicolai. 


Liederkranz. 


Berren abend 
im Schützenhauſe. 

Sonnabend den 9. d. M. 
Abends ½ 9 Uhr. 


Der Trompeter von Krächzingeſ 
Gäſte können eingeführt werden. 


Zu dem am 
findenden 


Maskenball 


find vom 13. d. Mts. an, von Abends 
Uhr ab, elegante ſowie einfachſ! 


Character- und Scherz-Mask®! 

g zu billigen Preiſen ‚FR 

für die hierzu geladenen Gäſte in meill 

Behauſung zu haben. > 
F. Trenkel, | 

„Hötel Kronprinz“ Wodgel! 
» SHente Donnertinf 


6. Februar cr. 


friſche Grütz, 
und Leberwürſtchel 
bei 6. Scheda 


ieths-Verträge 
find zu haben. 2 
E. Dombrowski, Buchdruckerei 10 


O gut möbl. Zimmer werden zum 1. 179 
= geſucht. Off. unter S. 33 in der Exhe 
dieſer Zeitung erbeten. a 
1 großer Laden mit angrenzender 
und heller Küche billig zu vermag 
TheodorRupinski, Schuhmacherſtr. 34 aa 
SHilleritraße 09 jind zwei Fami von 
wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., 
1. April zu vermiethen. . 
Fleiſchermeiſter Borchafi 4 
öblirtes Zimmer mit Beköſtigung , 
M oder 2 Herren zu verm. Bäderjtr. 1667 
äglicher Kalender. 
2 
EN 
2 
S 2 
1889. 8 3 8 8 
5 5 
S AS E 
Februar. ee 
10 1112 1314 
17 18 19 2021 
24 25 26 27 28 
Mies na un — — — 2 
3 45 67 
10 1112 1314 
17 18 1920 21 
24 25 26 27 28 
31—— — 1 
April — 1121 3.4 
7 8 91011. 


REN S mac 


12 II 


1 


Abends 6 Uhr 1 
Blu 


